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BERN HARD CZEPPAN, Aktivist im УЕВ Bergmann-Borsig
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ich den Kollegen 
meine Erfahrungen 
in der Schnellzerspanung 
vermittelte

Anfang April 1950 erschien in der ,»Berliner Zeitung“ 
ein Artikel in dem geschildert wurde, wie der sowjetische 
Schnelldreher und Stalinpreisträger, Pawel Bykow, in 
einer ungarischen Maschinenfabrik seine Schnelldreh­
methode vorführte und den Kollegen die Erfahrungen ver­
mittelte. Dieser Artikel war der Anlaß zu einer heftigen 
Diskussion unter den Kollegen unseres Betriebes. „Großer 
Schwindel, gibt’s ja gar nicht, hält ja kein Stahl aus“, das 
waren die Meinungen der Kollegen und Genossen. Einige 
Tage später erschien dann der erwähnte Artikel im „Neuen 
Deutschland“. Nun wurde für die Genossen der Mechani­
schen Werkstatt die Angelegenheit ernster, denn zu unserer 
Parteipresse haben nicht nur unsere Genossen, sondern 
auch die Kollegen großes Vertrauen. Auch die Parteileitung 
unseres Betriebes beschäftigte sich nun mit diesem Artikel 
und besprach mit dem Genossen Werksleiter die Einführung 
der Schnellzerspanung. Der Genosse Bergmann und ich 
wurden beauftragt, in unserem Betrieb die ersten Schnell­
drehversuche durchzuführen. Dabei stützten wir uns auch 
auf die Erfahrungen des Schnelldrehers Nationalpreisträger 
Erich Wirth, Mitglied des Zentralkomitees der SED. Die 
Parteileitung gewährte uns dabei ihre volle Unterstützung 
und Hilfe. Bei unserem ersten Versuch erreichten wir bei 
einem Material von 90 kg Festigkeit, 300 mm Spantiefe und 
0,3 mm Vorschub eine Schnittgeschwindigkeit von 850 m/min.

Ähnliche Versuche wurden im demokratischen Sektor 
und in der Deutschen Demokratischen Republik durchge­
führt und lagen mehr oder weniger auf derselben Ebene. 
Bei diesen Versuchen fanden wir die Bestätigung, daß die 
Möglichkeit der Zerspanung mit hohen Schnittgeschwindig­
keiten besteht, die Standzeit unserer Hartmetallstähle aber 
äußerst gering ist.

Um auch in unserem Betrieb durch Schnellzerspanung 
die Arbeitsproduktivität zu steigern, setzte ich mich, auf 
Vorschlag der Parteileitung, mit der Intelligenz unseres Be­
triebes in Verbindung. Hier war es besonders der Kol­
lege K., der midi in technischer Hinsicht anleitete und 
unterstützte. Audi die Gewerkschaft führte in Verbindung 
mit der Kammer der Technik mit den Drehern Konfe­
renzen und einen Erfahrungsaustausch im Schnelldrehen 
durch. Ähnliche Tagungen fanden in mehreren Betrieben in 
Leipzig und Berlin statt. Unsere Techniker und Ingenieure 
befaßten sich ebenfalls mit dem Schnelldrehen, und hier 
war es besonders der Ingenieur Dr. Riede, der in enger 
Zusammenarbeit mit der Technischen Hochschule in 
Dresden sein bekanntes Drehdiagramm entwickelte. Ich 
wurde von der Parteiorganisation unseres Betriebes nach 
Köthen delegiert, um in einem kurzen Lehrgang die Er­
arbeitung und Handhabung des Diagramms zu erlernen.

Die Hilfe der Sowjetunion: Pawel Bykow an meiner 
Drehbank

Im Monat der deutsch-sowjetischen Freundschaft, am
20. Dezember 1950, hatten wir bei Bergmann-Borsig das 
Glück, den sowjetischen Stalinpreisträger und Schnell­
dreher, den Genossen Pawel Bykow, begrüßen zu können. 
Füi? midi war es eine besondere Auszeichnung, daß der 
Genosse Pawel Bykow gerade an meine Niles-Drehbank 
geführt wurde und ich somit die Gelegenheit zu einem 
gründlichen Erfahrungsaustausch hatte.

Dieser Erfahrungsaustausch war so vielseitig und 
anregend, daß wir noch heute daraus unsere Lehren ziehen 
können. Ich klagte dem Genossen Bykow unsere Schwierig­
keiten, die sich durch die Lieferung von fehlerhaftem Roh­
material ergeben. Es handelt sich um die Gußstücke und 
Stahlgußstücke, die bei der Fertigung Löcher oder sonstige 
Materialfehler aufweisen und dadurch die ganze Arbeit, die 
daran geleistet wurde, hinfällig machen. Der Genosse 
Bykow erklärte, daß in der Sowjetunion sofort die Partei, 
die Gewerkschaft und die Presse reagieren würden und 
solche Fehler sich nicht wiederholen könnten. Auch unsere 
Werksleitung wird nun die Zubringerbetriebe öffentlich 
kritisieren, die ihre Verpflichtungen gegenüber unserem 
Betrieb nicht eingehalten haben. Nach dem Besuch des Ge­
nossen Pawel Bykow fanden weitere Konferenzen der 
Berliner Dreher statt, auf denen die Auswertung der Er­
fahrungen, die uns der Genosse Bykow vermittelte, disku­
tiert wurden.

Im März 1951 führte der FDGB in enger Zusammen­
arbeit mit der Kammer der Technik im Berliner Glüh­
lampenwerk einen Zerspanungslehrgang durch, um für die 
Berliner Betriebe Instrukteure für die Schnellzerspanung 
zu entwickeln. Meine Parteileitung schlug dem Genossen 
Werksleiter vor, mich zu diesem Lehrgang zu delegieren.
Aktivistenschulen und technische Zirkel helfen die 
Schnellzerspanung einzuführen

Nach Beendigung des Lehrgangs für Zerspanungs­
instrukteure wurde ich von der technischen Leitung des

Aus der Diskussionsrede 
des Genossen Hans 
Bigalke, Parteisekretär 
der NAGEMA 
Maschinenfabrik Halle, 
auf einer 
Frauenkonferenz 
im Zentralhaus 
der Einheit

Ober die 
berufliche 
Qualifizierung 
der Frauen

Wir haben im Juni dieses Jahres 
einen Plan zur Förderung und Quali­
fizierung der Frauen ausgearbeitet. Die 
Verwirklichung dieses Plans hat uns 
eine Reihe von Erfolgen gebracht. Es 
•stellten sich aber bei seiner Erfüllung 
auch die Schwächen heraus, die er 
schon bei seiner Aufstellung hatte. Wir 
haben nämlich bei der Ausarbeitung 
dieses Plans die politische Arbeit unter 
den Frauen vergessen, wir haben uns 
nur mit der fachlichen Qualifikation 
der Frauen beschäftigt. Bei der Auf­
stellung des neuen Plans haben wir 
daraus die Schlußfolgerungen gezogen 
und uns insbesondere damit beschäftigt, 
wie wir jetzt die Frauen für die poli­
tische Arbeit, vor allem für die ge­
werkschaftliche Arbeit im Betrieb ge­
winnen können.

Es hat sich weiterhin ergeben, daß 
bei der Durchführung dieses Plans 
eine Reihe von Schwierigkeiten zu 
überwinden waren, insbesondere in der 
Frage der geeigneten Arbeit für 
Schlosserinnen, die noch keine Fach­
arbeiterprüfung abgelegt haben.

Der Betriebskollektivvertrag hat nun 
eine Reihe Probleme aus unserem 
Plan zur Förderung und Qualifizierung 
der Frau übernommen. Einen wesent-


